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Technologieorientierte Gründungen 
Technische Universitäten befassen sich nicht nur mit der Erforschung neuer Technologien, immer häufiger bilden 
die aus Forschungsprojekten hervorgegangenen innovativen Ideen auch die Grundlage für eine erfolgreiche Kommer­
zialisierung und die Gründung von Unternehmen. Eine fundierte technologische Expertise und unternehmerisches 
Denken bilden die Basis für diese Entwicklung, die wir an Hand von vier erfolgreichen Unternehmen beispielhaft 
nachzeichnen. 

Einleitung 

Ein neuartiges Fügeverfahren für den 
Leichtbau (Stirtec GmbH), ein spezi­
elles Verfahren zu 3D-Ober fl ächen­
messung (Alicona Imaging GmbH), 
mikro- und nanostrukturierte Ober­
flächenstrukturen zur Vermeidung 
von Strömungswiderständen (bionic 
surface technologies GmbH) und Big­
Geodata Visualisierung (Holistic Ima­
ging Meixner & Rüther OG): das sind 
Beispiele erfolgreicher Technologien, 
die an Instituten der Technischen Uni­
versität Graz ihren Ursprung hatten 
und in Form von Unternehmungs­
gründungen durch wissenschaftliche 
Mitarbeiter den Weg in die globale 
Wirtschaft fanden . 

Der vorliegende Beitrag betrachtet 
die praktische Umsetzung von Techno­
logiemanagement am Beispiel von vier 
jungen technologieorientierten Unter­
nehmen sowie die Rolle der TU Graz, 
an der die Unternehmen ihren Aus­
gangspunkt haben. Neben der Vorstel­
lung der jungen Unternehmen wird im 
Artikel auf das Service der TU Graz im 

WINGbusiness 3/2016 

Zusammenhang mit technologieorien­
tierter Entrepreneurship eingegangen. 

Von der Idee zur Gründung 

Die inhaltliche Basis für technolo­
gieorientierte Gründungen wird oft 
durch Forschungsaktivitäten an den 
Universitäten gebildet. Aber wie kön­
nen angehende Gründer das Potential 
neuer technologischer Entwicklungen 
für eine Kommerzialisierung bewer­
ten? Häufig kann die Anwendbarkeit 
für die Industrie schon im Rahmen 
der Entwicklung geprüft werden. Das 
wird erleichtert, wenn Forschungspro­
jekte bereits mit Unternehmen umge­
setzt werden und dadurch direktes 
Feedback aus der Industrie möglich 
ist. Im Idealfall steht dann am Ende 
eines Forschungsprojektes schon eine 
konkrete Anfrage eines Unterneh­
mens, wie es etwa bei Stirtec der Fall 
war. Auch für Alicona wurde der Be­
darf an berührungsloser Messtechnik 
zur dreidimensionalen Auswertung 
von Bruchflächen von anderen Unter­
nehmen an das Institut herangetragen. 
Intensiver Kontakt mit potentiellen 

Kunden in der Vorgründungsphase 
(Holistic Imaging) kann den Nutzen 
für Kunden und das Potential für 
Anwendungen sichtbar machen. Für 
einen der Gründer von bionic surface 
technologies stand das Potential von 
bionischen Oberflächen von Beginn 
des Forschungsprojektes an fest. Den 
zweiten Auslöser bildete die Lehrver­
anstaltung Unternehmungsgründung 
(ein Seminar an der TU Graz), das der 
Mitgründer zeitgleich besuchte und 
ganz klar dessen Interesse am Unter­
nehmertum weckte. 

"Die in den Forschungsprojekten er­
zielten Ergebnisse waren so gut, dass es 
bereits nach Projektabschluss konkrete 
Anfragen gab." 
Dr. Thomas Weinberger, Stirtec 

In der ersten Gründungsphase ist es 
essentiell , dass die Schritte in die Pra­
xis auch von den betroffenen Univer­
sitätsinstituten mitgetragen werden. 
Die Unterstützung bei der Nutzung 
vorhandener Infrastruktur, fachliche 
Kontakte und Hilfe bei einer anwen­
dungsorientierten Weiterentwicklung 
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der Grundlagenforschung, entspre­
chende Lizenzvereinbarungen mit 
den betroffenen Instituten, oder die 
Anmeldung erster Patente durch die 
Universität können hier entscheidende 
Faktoren sein. 

Technologiemanagement in jungen 
Unternehmen 

In der Unternehmenspraxis stellt sich 
die Frage nach dem weiteren Umgang 
mit dem Thema Technologie, das den 
Kern des Geschäftes bildet. Wie viel 
aktives Technologiemanagement be­
treiben junge Unternehmen, deren 
Kernprodukt Technologie ist? Im 
Rahmen der Entwicklung der Tech­
nologiestrategie gilt es zu klären, in 
welchen Anwendungsbereichen die 
Kerntechnologien des Unternehmens 
zum Einsatz kommen können. Für bi­
onic surface technologies hat sich hier 
sehr früh ein möglichst offener anstel­
le eines auf wenige Kundensegmente 
eingeschränkten Zuganges als zielfüh­
rend erwiesen. 

" Wir haben das breite Potential unserer 
Technologie selbst erkannt. Und wenn 
dich erst einmal ein Kunde deshalb an­
ruft, dann weißt du, das wird etwas!" 
Dr. Andreas Flanschger, 
bionic surface technologies 

Große Bedeutung kommt dem The­
ma IP-Schutz zu. Gerade von neuen 
und wenig bekannten Unternehmen 
wird erwartet, dass sie in der Projekt­
vorphase ihr Know-how den Kunden 
gegenüber darstellen. Patentschutz 
ist für ein kleines Unternehmen mit 
relativ hohem Aufwand verbunden, 
im Ernstfall kann es auch mit einem 
Patent schwierig sein, sich gegen grö­
ßere Mitbewerber zu behaupten. Aber 
auch nicht patentierbares Wissen des 
Unternehmens muss geschützt wer­
den. Für junge Unternehmen ist es 
deshalb eine große Herausforderung, 
sich bereits in einer frühen Phase der 
Vertragsgestaltung gegenüber potenti­
ellen Auftraggebern abzusichern und 
gleichzeitig das Potential des Leistung­
sangebotes zu vermitteln. 

Aktivitäten wie Technologiemoni­
toring werden durchaus als nützlich 
erachtet und im Rahmen der Möglich­
keiten eines kleinen Unternehmens 
praktiziert. Eine große Herausforde­
rung liegt aber im Aufwand bei der 
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Verfolgung neuer Entwicklungen und 
in der Beurteilung der Produktfähig­
keit einer Technologie. 

"Man darf den ZeitauJwand nicht un­
terschätzen, um eine ständige Übersicht 
über Neuentwicklungen in einem Tech­
nologiefeld zu behalten." 
Dr. Matthias Rüther, 
Holistic Imaging 

Das Thema Technologietransfer ist 
für junge Unternehmen anfangs noch 
weniger relevant. Im Fokus steht die 
Wissensvermittlung an neue Mitar­
beiterinnen und Mitarbeiter, die das 
fachspezifische Know-how erst erler­
nen müssen. Mit zunehmendem Al­
ter muss sich das Unternehmen mit 
Dokumentationsformen und einem 
adäquaten Wissensaustausch ausein­
andersetzen, um allfälligen Fluktua­
tionen in der Belegschaft begegnen 
zu können. Die TU Graz bildet eine 
wichtige Personalressource, aus der 
die Gründungsunternehmen auch 
ihre weiteren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter akquirieren können. 

Junge technologieorientierte Un­
ternehmen müssen auch lernen, dass 
technisches Wissen und der technolo­
gische Kern ihres Produktes nicht alles 
sind. Vielfach ist es für junge Technolo­
gieunternehmen herausfordernd, den 
Nutzen der angebotenen Technologien 
für Kunden in einer klaren Botschaft 
kommunizieren zu können. Techniker 
und Wissenschaftler neigen dazu, die 
Bedeutung von Marketing- und Ver­
triebsaktivitäten sowie den damit ver­
bundenen Aufwand zu unterschätzen. 

"Eine gute Technologie alleine bedeutet 
noch lange keinen Markterfolg. " 
Dr. Stefan Scherer, Alicona 

Für die Weiterentwicklung von Tech­
nologien wird die TU Graz als wich­
tiger Partner angesehen. Die jungen 
Unternehmen sind zum Teil noch 
immer eng mit den einzelnen Insti­
tuten verbunden und frühere Bezie­
hungen zur Stammuniversität werden 
für gemeinsame Forschungs- und 
Entwicklungsprojekte genutzt. Das 
führt zu Win-win-Situationen, wenn 
damit auch wieder Forschungspro­
jekte an der Universität entstehen. 
Im Einzelfall kann es aber auch zu 
Wettbewerbssituationen kommen, 
wenn es etwa darum geht, Analysen 

oder Simulationen als Industrieauf­
träge durchzuführen. Verschiedene 
universitäre Einrichtungen widmen 
sich der Aufgabe, Kooperationen in 
unterschiedlichen Formen zu entwi­
ckeln und die TU Graz mit anderen 
Partnern zu vernetzen. Ein Beispiel 
dafür ist das Forschungs- & Technolo­
gie-Haus. 

Das Forschungs- & Technologie-Haus 
der TU Graz 

Das Forschungs- & Technologie-Haus 
als einzige ServicesteIle des Vizerek­
tors für Forschung bietet Wissen­
schafterinnen und Wissenschaftern 
der TU Graz Services rund um das 
Thema Forschung. Gleichzeitig agiert 
es als Schnittstelle zur Wirtschaft und 
unterstützt alle Formen eines moder­
nen Wissens- und Technologietrans­
fers, darunter auch die Gründung von 
Start-Ups und Spin-Offs. Konkret berät 
es hier Studierende und Bedienstete 
mit Gründungsinteresse bei Fragen 
zu IPR, und unterstützt mit Kontak­
ten zum regionalem "entrepreneurial 
ecosystem". Es ist im Project Advisory 
Board des akademischen Inkubators 
Science Park Graz GmbH vertreten 
und koordiniert das Wissenstransfer­
zentrum Süd, das mit seinen universi­
tären Partnern ebenfalls Akzente für 
Entrepreneurship setzt. Die "Start-Up 
und Spin-Off-Landkarte" zeichnet ein 
übersichtliches Bild der Gründungs­
aktivitäten von TU Graz- Absolven­
tInnen und belegt, dass Unterneh­
mertum vielen TU Graz-Angehörigen 
in der DNA liegt. Die mehr als 150 

dargestellten Unternehmen tragen 
maßgeblich zur ausgeprägten Inno­
vationskraft der Steiermark bei. Viele 
sind seit Gründung enge Partner der 
TU Graz, fast alle führen gemeinsame 
F&E-Projekte durch und/oder nutzen 
die TU Graz als Karriereschmiede für 
Nachwuchskräfte. 

Längerfristig angelegte Kooperati­
onen mit internationalen Konzernen 
genauso wie Projekte mit regionalen 
KMU sind an der TU Graz gelebter 
Alltag. Auf Web-Site (siehe Infokasten) 
sind alle Angebote der TU Graz für 
Unternehmen dargestellt, Optionen 
für Partnerunternehmen, Fallbeispiele 
gelungener Projekte mit KMU, und 
vieles mehr. 

Mit der führenden Rolle bei Wirt­
schaftskooperationen, Beteiligungen 
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an COMET-Zentren und Fundraising 
(Stiftungsprofessuren, Forum Technik 
& Gesellschaft), dem hohen Stellenwert 
wirtschaftlicher Grundkompetenz in 
der Ausbildung (Wirtschaftsingenieur­
wesen), der hohen Nachfrage der Wirt­
schaft nach ihren Absolventlnnen, den 
international erfolgreichen Studieren­
denteams und dem dargestellten "track 
record" an erfolgreichen Spin-Offs und 
Start-Ups erfüllt die TU Graz also be­
reits wesentliche Attribute einer unter­
nehmerischen Universität. 

Ausgehend von diesem fortgeschrit­
tenen Niveau wurde ein gleichnamiges 
strategisches Projekt etabliert. Es greift 
neue Entwicklungen auf wie den stei­
genden wirtschaftspolitischen Stellen­
wert selbständigen Unternehmertums 
(neue Förderprogramme, Gründung­
soutput als Ranking-Indikator) oder 
die steigende Bedeutung von Software 
Skills für unternehmerischen Erfolg. 
Durch erweiterte Angebote in Entre­
preneurial Education und Awareness 
sollen alle an Unternehmertum Inte­
ressierten unabhängig von der Fach­
richtung ein attraktives Portfolio an 
Angeboten vorfinden, das sie auf eine 
Karriere als selbständige Entrepreneurs 
oder Intrapreneurs bestmöglich vorbe­
reitet. 

Technology Entrepreneurship 

Das Thema "Technologieorientierte 
Gründungen" hat in den vergangenen 
Jahren an Bedeutung gewonnen, da 
technologische Entwicklungen auch 
als wesentlicher Treiber für volks­
wirtschaftlichen Wohlstand Entwick­
lungen angesehen werden. An der 
Schnittstelle von Entrepreneurship 
und Technologiemanagement hat 
sich dabei eine eigene Disziplin ent­
wickelt: Technology Entrepreneur­
ship behandelt Fragestellungen für 
die erfolgreiche Gründung, Verwer­
tung und Erneuerung von Produkten, 

Stirtec GmbH Allcona Imaclne 
GmbH 

~STIRTEC alicona 

www.stirtec.at www.alicona.com 

leistungsangebot: RührreibschweiBen Opt ische 3D 

Dienstleistungen 
und Prozessen in 
technologieorien­
tierten Unterneh­
men (Spiegel & 
Marxt, 2on). 

Universitäten 
haben mehrere für 
Technology Entre­
preneurship rele­
vante Instrumente 
in der Hand: "Als 
Manager von Ta­
lenten sollten sie unternehmerische 
Leistungen schon im Berufungsprozess 
berücksichtigen und unternehmerische 
Bemühungen von Wissenschafter/­
innen incentivieren. Es zeigt sich, dass 
dies die w issenschaftliche Exzellenz 
nicht nach unten nivell iert. Studieren­
de wiederum brauchen Unterstützung, 
um erfolgreiche "investigator entrepre­
neurs" zu werden: sie brauchen ausrei­
chend Verantwortung und Ressourcen 
als Wissenschaftler in einem früheren 
Karrierestadium; sie brauchen unter­
nehmerische akademische Vorbilder; 
Wirtschaftskenntnisse sollten ihnen 
als Teil ihres Kerncurriculums vermit­
telt werden; sie brauchen mit digitalen 
Methoden und Werkzeugen vertraute 
Expert/-innen, die alle Disziplinen un­
terstützen; sie müssen einfache und 
vor allem schnelle Zugänge zu Folge­
finanzierungen haben, damit sie den 
Weg vom Arbeitstisch zum Prototypen 
und ggf. bis zu einem Spin-Off gehen 
können, ohne gezwungen zu sein, den 
Campus zu verlassen." (Madelin & 
David Ringrose, 2016; eigene Überset­
zung). 

Die TU Graz bietet Studierenden 
ein attraktives Umfeld, um bei techno­
logieorientierten Gründungen erfolg­
reich zu sei n. Das Thema Technology 
Entrepreneurship wird hierzu in Lehre 
und Forschung sowie im Servicebreich 
intensiv betrieben. 
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Dr. Thomas Weinberger Dr. Stefan Scherer Dr. Andreas Flanschger Dr. Matthlas ROther 
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M itarbeiterInnen: 10 100 12 6 
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Forschungs- & Technologie-Haus der 
TU Graz 

Weiterführende Informationen zum 
Leistungsangebot finden Sie unter 
www.tugraz.at/go/ft-haus 
Die "Start-Up und Spin-Off-Land­
karte" zeigt Start-ups mit Bezug zur 
TU Graz und Spi n-offs der TU Graz: 
www.tugraz.at/go/start-up-map 
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